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Deutscher Reichstag .
Berti « , 29 . Nov . Am Bundesratstisch Frhr. v .

Nheinbaben, die Staatssekretäre V7 Schön und v . Beth-
mann-Hollweg, Kriegsminister v . Einem , Staatssekretär
Dernburg . Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitz¬
ung um 1 Uhr 20 Minuten . Zunächst wird in Weiter
Lesung der Vertrag Mischen Deutschland und den Nie¬
derlanden über die Unfallversicherung nach kurzer De¬
batte angenommen . — In der fortgesetzten

Etatsberatung
führt Finanzminister v . Rhein babeu aus , der Abg.
Bassermann habe gestern bezüglich der Reichsschulden ge¬
meint, auch das Ausland habe seine Schuldenlast ver¬
mehrt . Dabei komme es doch sehr aus das Tempo an .
(Sehr richtig !) Der Minister zieht einen Vergleich zwi¬
schen der Schuldenlast in England und Frankreich und
betont, daß in dem Zeitraum von 1881 —1901 die Schul¬
denlast in Deutschland von 255 Millionen auf 2416
Millionen gestiegen sei ; bis 1907 sei die Schuldenlast auf
4 Milliarden gestiegen. Durch diese Zustände sei unser
wirtschaftliches und politisches Ansehen im Ausland er¬
heblich beeinträchtigt . Wenn die Regierung eine be¬
scheidene Erhöhung der Tabaksteuer Vorschläge , so bleibe
diese immer noch weit hinter derjenigen anderer Groß¬
staaten zurück . Eine Wehrsteuer halte er für wenig aus¬
sichtsreich; eine Reichsvermögenssteuer lehne die Regier¬
ung ab . Deutschland ist ein voranstrebendes Land ; es
wird von ihm aber immer mehr gefordert , als ihm be¬
willigt wird . (Sehr richtig rechts. )

Bebel (Soz . ) : Einen so ungünstigen Etat haben wir
noch nicht erlebt . Die Finanzlage des Reichs sei so
schlecht wie möglich . Der Finanzminister habe sich ener¬
gisch gegen die direkten Steuern gewandt . Es sei sehr
charakteristisch, welch geteilte Meinungen hierüber unter
dm Blockführern vorhanden seien . Wenn diese Zustände
weiter bestehen bleiben, werde man das EndedesBlocks
vielleicht noch früher erleben, als man sonst annehmen
könne. Die Rechte und das Zentrum gehen wieder Arm
in Arm ; beide paßten auch viel besser zueinander . (Stü »-
mische Heiterkeit) . Die Wehrsteuer werde seine Partei ent¬
schieden bekämpfen. Die Fahrkartensteuer aufzuhebcu,
habe die Sozialdemokratie beantragt ; jetzt wolle man die
Steuer auch auf die Aermsten, auf die 4 . Klasse aus¬
dehnen . Man könne den Göttern danken, daß die Wahlen

um Januar -Februar stattfandeu und nicht erst im näch¬

sten Jahre vor sich gehen. (Zustimmung und Lachen. )
Die Profite der Unternehmer seien in den letzten Jahren
unglaublich gewachsen . Die Landwirtschaft sei in den letz¬
ten zwanzig Jahren ganz besonders begünstigt worden .
Wer bisher zwei Brötchen gegessen, braucht jetzt drei,
um satt zu werden . ( Redner zeigt ein besonders kleines
Weißbrot vor , wodurch er schallende Heiterkeit erzeugt .)
Angebracht wäre wohl eine etwas ernstere Behandlung we¬
gen dieser Sache . Wenn es sich nur um eine vorüber¬
gehende Teuerung handelte, dann wäre die Gehaltsauf¬
besserung der Beamten ungerechtfertigt . (Fürst Bülow
betritt den Saal ) . Angesichts des Wohlstandes in den
höheren Klassen hoffe er, daß ein weiterer Flottenausbau
nicht mehr auf Kosten der minterbemittelten Volksklassen
erfolgen werde. Er wette, daß wir in . drei Jahren noch
eine neue Flottenvorlage bekommen . Die finanziellen
Aussichten seien sehr traurig . Bebel weist dann auf die
verschiedenen Minister - und Monarchenzusammenkünfte des
letzten Jahres hin . Nach jeder Zusammenkunft habe es
geheißen, der Friede sei gesicherter als je . Er hoffe , daß
der Reichskanzler über die Wirkung der Zusammenkunft
in Windsor Auskunft geben werde. Das Resultat der
Haager Konferenz sei gewesen , daß von der englischen und
amerikanischen Presse eine Vermehrung der Kriegsschiffe
angekündigt wurde . Am selben Tag , an dem der deutsche
Kaiser von Windsor abgereist sei , sei die Flottenvorlage
erschienen. Eine Situation , wie der englisch -russische Ver¬
trag sei unheimlich für Deutschland . Zu der inneren
Politik übergehend, erklärt Bebel , der Reichskanzler habe
gestern bestritten , daß eine Kamarilla in Deutschland
bestehe . Dazu habe er das gute Recht ; die Sozialdemo¬
kratie habe aber das Recht, ihm zu sagen, daß seine Be¬
hauptung unrichtig sei . Was sagt nun Herr Harden über
die Kamarilla ? (Große UnruA . Ja , das mögen Sie
nicht hören ! Wenn es Ihnen nicht paßt , gehen Sie hin¬
aus ! (Fortdauernde Unruhe ) . Vizepräsident Paasche
ersucht den Redner , allgemein zu sprechen . Bebel (fort¬
fahrend ) : Als Bülow nach dem Plan der Liebenberger
von Rom » nach Berlin gehen sollte, da reiste Bülow zu
Eulenburg nach Wien , und bat ihn , ihn in Rom zu lassen,
wo es seiner Frau besoirders gefalle. Eulenburg aber
sagte, das sei nicht möglich, Bülow müsse nach Berlin .
(Stürmische Heiterkeit) . So kam Bülow in das Auswär¬
tige Amt . Deutschland leide unter der Hintertreppenpolitik
ungeheuer . Die Stellung des Reichskanzlers sei eine
traurige . Er wisse gar nicht, ob er am nächsten Tage noch
auf dem Stuhle sitze . Die Dinge , die im Harden -

Die andre Halste.
17 Roman van Martin Kil ne r .

(Fortsetzung . )
Frau voit Rosuer kannte keinen Eigensinn in kleinen

Dingen, sie stimmte freundlich zu, und sie begannen die
Arbeit. Tie Körbchen wurden unter ihren geschickten
Händen zu wahren Schmuckstücken ; zu Muscheln, zu
Schmetterlingen , zu Blumen und Blättern , und das Nasch¬
werk sah darin verlockend aus . Mit einem Seufzer stand
Arnold davor .

„So melancholisch , mein lieber Junge ?"
„ Ach , Mutter ! Mir ist 's so schwer , daß ich nicht

mit dir allein sein soll .
"

„ Komm, rauch' noch deine Zigarre bei mir ; wir wol¬
len es uns miteinander heute noch gemütlich machen.

"
Sie gingen in das anstoßende kleine Wohnzimmer ,

das , von seinen Kindertagen , au , immer Arnolds Lieb -
lingsausenthalt gewesen war , nahmen in den zwei be¬
quemen Armsesseln Platz , die vor einem Schachtischcheu
in dem Erkerausbau standen . Eine Hängelampe spen¬
dete über ihnen ihr mildes Licht , und Arnold zündete
sich mit Behagen die gute Zigarre an , welche die Mut -
tn ihm bot . „ Willst dir nicht eine Partie machen ?" fragte
er, auf den '

Schachtisch deutend, welcher zwischen ihnen
stand . „ Ich wäre sehr aufgelegt dazu .

"
Sie hatten sonst oft und mit Vergnügen Schach ge¬

spielt .̂

„ Nein , lieber Bub '
, heute nicht. Ta , lehn' dich zu¬

rück, ich seh' dich nicht an , ganz wie sonst , und jetzt beichte
einmal, was dich drückt .

"
Arnold war bei ihren Wörter : das Blut heiß in

die Wangen geschossen, nun ebbte es langsam ab und wich
einer starken Blässe . Er preßte die Lippen zusammen
»nd schloß halb die Augen.

„Mein, Mutti "
, sagte er tief aufatmend , „diesmal

^icht. U Kein Wort könnte mich freier machen . Wenn es
sine Schuld ist, muß ich sie allein verwinden . Daß
H bei dir sein kann, ist mir eine Wohltat ; aber sei
w barmherzig, wie immer , und frag ' mich nicht mehr .

"
Auch die Mutter war blaß geworden, und ihre

Stimme war nicht garrz fest , als sie zum Sprechen au -
setzte .

„Nur noch eins , Arnold , hat jemand durch dich ge¬
litten ?"

„ Ich hoffe , nein , ich weiß es nicht .
"

„ Kannst du dein Unrecht gut machen ?"
„ Auch das ist mir kaum möglich . Frag ' nicht ,

Mutti , laß mich es still durchkämpfen ; hoffentlich kommt
einmal die Zeit , wo ich dir sagen kann : Jetzt liegt es
hinter mir .

"

„ Ich will nicht mehr fragen , Arnold ; versprich mir nur ,
wenn du Rat öder Hilfe brauchen solltest, daß du zu
allererst zu mir kommst .

"
Eine schwere Träne fiel auf seinen braunen Kopf,

als er sich über die treue Mutterhand beugte, um sie zu
küssen. Lange Zeit saßen sie schweigend , dann holte Ar¬
nold aus dem kleinen Bücherschrank einen Band Ge¬
dichte heraus . Hie und da las er der Mutter eines oder
das andere vor , und Frau von Rosuer , die eiu gutes Ohr
und ein verläßliches Gedächtnis für Verse hatte , kam
es seltsam vor , daß so manches, ihr ganz Fremde , da¬
runter war , das sie in dem wohlbekannten Bändchen
übersehen haben mußte .

XIV .
Tie Amerikanerinnen waren angekommeu, aber nicht

mit - dem Mittagszug , sondern erst um halb fünf Uhr
abends , was sie durch ein Telegramm hatten vorher
wissen lassest . Arnold hatte sic mit Josef auf dem
Bahnhof abgeholt, und Frau von Rosuer , die eine fast
schlaflose Nacht hinter sich hatte und sich etwas müde
fühlre, begrüßte sie im Vestibül ihres Hauses . Die
Gaste wurden an ihre Zimmertüren geleitet, die sich
ebenso wie Arnolds Zimmer im zweiten Stock der klei¬
ner : Villa befanden, welche in jeder Etage nur vier Wohn-
räume hatte , und gebeten, sobald sie bereit wären , sich
unten im Wohnzimmer einzufinden . Mit dem Diner ,
das nach guter , älter Wcihnachtssitte in fast allen Fa¬
milien erst am Abend eingenommen wird , hatte man
ohnehin gewartet . Nach einiger Zeit - die Damen
hatten die Reisetoiletten mit Hellen Teckleidern ver¬
tauscht — traten "

sie bei Frau von Rosner ein . Frau
Wster war , obwohl sie die vierzig überschritten hatte ,

Prozeß erörtert wurden , seien nicht neu . Schon 1897.
habe er gesagt, daß, wenn alle diejenigen , die in Berlin
gegen den § 175 verstoßen, zur Verantwortung gezogen
würden, ein Skandal ausbrechen würde , gegen den der
Panamaskandal und die Dreyfus -Assäre ein Kinderspiel
seien . Man wehre sich gegen die Behauptung , daß ganze
Kavallerie -Regimenter verseucht seien . Warum habe man
dann in Potsdam den Befehl erlassen, daß die Mann¬
schaften nicht mehr in weißen Lederhosen und hohen Stie¬
feln ausgehen dürfen ? Nur dadurch, daß nichts vertuscht
werde, könne eine Besserung eintreten . Der Z 175 sei
unhaltbar ; man sollte hier endlich einmal gründlich auf -
räumen und mit einen: glühenden Eisen ausfegen , und
jeden, der sich schuldig macht, verfolgen . Der Fall Lieb¬
knecht sei ein Prozeß des allerhöchsten Kriegsherrn gewe¬
sen . Der Reichsanwalt habe gegen feine Ueberzeugung
die Klage erhoben . (Vizepräsident Paaschc bittet den Red¬
ner , einem hohen Beamten nicht einen solchen Vorwurf
Wurf zu machen) . Bebel fortfahrend : Er klage aukh den
Richter nicht an , er entschuldige ihn . Jeder schwere Ver¬
brecher habe eine Berufungsinstanz ;

'
Liebknecht habe eine

solche nicht gehabt . Erfolge vor den: Reichsgericht keine
Freisprechung , so sei nichts dagegen zu machen. Diesem!
ungeheuerlichen Zustand müsse ein Ende gemacht werden^
Zur Sozialpolitik übergehend, bemerkt Bebel , Posadowsky
sei gestürzt worden , weil er eine selbständige Auffassung
von der Sozialpolitik hatte und die Scharfmacher ihn nicht
wollten , als er seine Meinung geändert hatte . Die Rechts¬
unsicherheit müsse in den unteren Klassen Unwillen erregen ..
Bebel schließt : „ Arbeiten Sie Ihr großes Programm nicht
aus , so arbeiten Sie für uns !" (Beifall bei den So¬
zialdemokraten ) .

Kriegsminister v . Einem : Das Uebel , das hier
vorgetragen wurde , ist leider im letzten Jahrzehnt
in Berlin erheblich gewachsen . (Hört , hört !)
Uebertrieben ist es, daß ganze Regimenter verseucht seien .
Das Verbot , daß Kürassiere in der Dunkelheit in weißen
Lederhosen und hohen Stiefeln ausgelM , liegt viel weiter
zurück , als angenommen wird . (Hört , hört !) Die Schuld
liege nicht bei der Armee , ganz wo anders . Ich wünsche
nur , daß hier mit einem eisernen Besen ausgefegt wird .
Ich fürchte mich nicht vor Mandaten , auch nicht, wenn
sie die Armee berühren werden . Solche Elemente müssen
heraus . (Allseitige Bewegung ) . Bewiesen ist in: Falle
Lynar und Hohenau nichts . Ich nehme an , daß zur Ehre
der Armee die beiden .

'
Offiziere zu den Verhandlungen

erscheinen werden, um zu büßen , falls sie schuldig sind .

heute noch eine schöne Frau ; ihre Wangen waren ohne
alle Nachhilfe noch rosig und kontrastierten seltsam mit
ihrem wunderschönen, reichen, schneeweißen Haar , das
ihr in noch jungen Jahren gebleicht war .

"
Sie hatte

sprühende, lebhafte Vogelaugen und eine schöne Gestalt
mit ruhigen , großzügigen Bewegungen und trug
sich mit der kostbaren Einfachheit der großen Dame .

, Ihre Mchte war ein rehschlankes, junges Mädchen mit
l leuchtenden, blauen Augen , hellbraunem Haar , welches sie
? einfach modisch frisiert trug , sie sah sehr lieblich aus
)

in dem Hellen , weichfließenden Wollkleid, als sie ihrer
j Tante folgte , und die geringe Sicherheit ihrer noch kind -
j . l : ch eckigen Bewegungen nahmen ihr nichts von der
s lugendlichen Anmut , die das ganze zaghafte Dämchen vom
s runden Kindergesicht bis auf die '

schmale Fußspitze um-
) gab .

f ^ Frau Lina käurpftc mit der Rührung des Wieder-
i sehens . „ Laß dich hier noch einmal willkommen heißen,"
! sagte sie in innigem Ton und reichte der Freundin beide
s Hände . „ Im Hut und Mantel hätte ich dich kaum wie-
; der erkannt , jetzt, da ich deine schöne, charakteristische Stirne
, sehe, kommen mir deine Züge im wesentlichen gar nicht
; verändert vor . lind Sie , liebes Fräulein , seien Sie
? mir ebenfalls willkommen . Sehn Sie mich bitte als Ihre
. mütterliche Freundin an .

"
Z Das Mädchen verbeugte sich dankend.
:

'
" Wem : das gelten soll," sprach Frau Alster, „ daun

bitte ich für meine Margret auch um das sreundschaft-
> liche du, es wäre mir hart , mein Pflegekind von dir , die
> nur der einzige liebe Mensch in der alten Heimat ist.
; an den ich mich halten kann , so fremd anaesprochen zu
; hören . Findest du das zu viel verlangt , so sag mir 's

offen ; ich bin gewöhnt , eines jeden Menschen Eigenart
zu respektieren ; ein Uebelnehmen gibt es bei mir nicht .

"
! Frau von Rosner sah mit freundlichem Blick auf .' „ Gewiß nicht, liebste Marie . Es kann mir doch nicht' schwer fallen , dieses liebe Kind , welches dir so nahe steht,du zu nennen . Und ich bin dann für dich , liebe Mar¬

gret , Tante Lina , nicht wahr ?" °

„ Wenn du erlaubst , liebe .Tante !"

(Fortsetzung folgt ?)



Graf Lynar ist verabschiedet worden , weil er sich un¬
würdig gezeigt hat , länger Offizier zu sein. Er hat seinen
Burschen unsittlich berührt , mißbraucht hat er ihn nicht.
Alle Nachforschungen darüber , ob etwas gegen den Fürsten
Eulenburg vorliege , sind negativ verlaufen . Mit der Be¬
setzung der Kommandantur und der Stelle als Chef des
.Generalstabs durch zwei Moltke hat Fürst Eulenburg nichts
zu tun gehabt, ebensowenig wie Herr Harden .

"Gerüchte
darf man nicht zu Anklagen aufbauschen. Wenn einzelne
Fälle existieren, so müssen die Betreffenden entfernt wer¬
den . Die Gesamtheit aber bleibt gesund. (Bravo . ) Wir
fürchten Harden nicht, auch nicht im neuen Prozeß . Bringt
er neue Sünder auf die Anklagebank, so müssen wir sie
labstreifen, damit wir rein und gereinigt dastehen und nicht
noch neue Sünder unter der Decke leben . (Bravo . ) In¬
nerlich ist das Offizierskorps gesund. Wenn die Triebe
der Homosexuellen auch von gewisser wissenschaftlicher Seite
als natürlich und gleichberechtigt hingestellt werden , so
muß ich doch sagen : Mir sind die Leute ekelhaft und ich
verabscheue sie . (Bravo . ) Ein solcher Mann darf nie und
nimmer Offizier sein ! Solche Leute mögen ihren Ab¬
schied nehmen . Wenn ein solcher Mann gefaßt wird , wer
er auch sei, so kann er in der Armee nicht bleiben . (Leb¬
hafter Beifall ) .

Fürst Hatzfeld (Reichsp. ) freut sich über das schnel¬
lere Tempo im Ausbau der Flotte . Einer Branntwein¬
steuer stimmen wir zu, wenn die Brenner darunter nicht
zu leiden haben . Der Kriegsminister verdient Dank für
seine Ausführungen . Der Block ist vollständig einig .
(Beifall rechts .)

Reichskanzler Fürst Bülow : Ich möchte jetzt auf
einige Fragenderauswärtigen P o l i t i k eingehen.
Die Unruhen in Marokko haben in Casablanca
einen besonders ernsten Charakter angenommen .
Eine Anzahl Europäer , meistens Franzosen , sind dem Fa¬
natismus einer erregten Volksmenge zum Opfer gefallen .
Ich erkenne mit Dank an , daß die spanische und die fran¬
zösische Regierung uns rechtzeitig von der von ihnen be¬
absichtigten Aktion in Kenntnis gesetzt haben . Für uns
folgt daraus die Pflicht strenger Zurückhaltung . Leider
hat das französische Vorgehen auch zu einer Schädigung
deutscher wirtschaftlicher und sonstiger privater Interessen
geführt . Die Schäden waren so ernstlich , daß ich mich
vorbehaltlich der nachträglichen Zustimmung des hohen
Hauses entschloß, aus Reichsmitteln 250 000 Mark als
Beihilfe zur Verfügung zu stellen. Die Ereignisse in
Casablanca haben auch eine andere Frage in Fluß ge¬
bracht , nämlich die Organisierung der Polizeitruppen in
den marokkanischenHäfen . Unseren Standpunkt haben wir
in einer Denkschrift präzisiert . Inzwischen ist in den
Verhältnissen in Marokko ein gewisser Stillstand einge¬
treten . Wir werden die weitere Entwicklung mit ruhiger
Reserve beobachten im Vertrauen auf die Loyalität der
französischen Regierung . Um Marokko hätten wir eben¬
sowenig einen Krieg geführt , wie 1870 wegen der spani¬
schen Königskandidatur . Es wäre nichtig , zu glauben ,
und tendenziös , glaubhaft machen zu wollen , daß in un¬
serer Zeit zwischen großen zivilisierten Nationen ein Krieg
anders entstehen könnte, als um Fragen , die das Lebens¬
interesse berühren . Gewiß , die gleichzeitige Anwesenheit
des Kaisers und des französischenPräsidenten
im Mittelmeer 1904 hat den Gedanken an eine Begegnung
zwischen beiden bestehen lassen , der jedoch nicht über den
Bereich der Wünsche hinausgegangen ist . Eine Ab¬
lehnung ist also nicht erfolgt . Der Kaiser war
schon in Deutschland , als die Trinksprüche in Neapel zwi¬
schen dem italienischere König und dem Präsidenten aus¬
getauscht wurden . Das Projekt der makedonischen
Reform haben wir mit dem Wohlwollen ausgenommen,
mit dem wir alle Vorschläge der beiden Entente -Mächte
aufnehmen und unterstützen. Das Vorgehen des Sultans
in der Ausarbeitung eines entsprechenden Reformprojektes
haben wir mit Befriedigung begrüßt . Ueber das Ab¬
kommen zwischen Rußland und England habe ich mich schon
früher ausgesprochen. Von der Feindschaft ' der beiden
Länder können wir nicht leben . Wir bleiben auf dem
Posten , wachsam und furchtlos . (Beifall ) . Mit Befrie¬
digung stelle ich auch den guten Empfang des Kai¬
serpaares in England durch den König und das
Volk fest. (Lebh . Beifall ) . In den nächsten Tagen wird
dem Reichstag einWeißbuch , bestehend aus den auf der
Haager Friedenskonferenz gefaßten Beschlüssen ,
zugehen . Dem Lobe auf den deutschen Vertreter schließe
ich mich an . Der Reichskanzler geht sodann auf die ein¬
zelnen Beschlüsse der Konferenz ein und fährt fort : Ka¬
marillen und ähnliche betrübende Erscheinungen kom¬
men , wie Herr Bebel meinte, nur in monarchischen Län¬
dern vor und nicht in parlamentarisch regierten Ländern
und Republiken . Jntriguen und Hintertreppeneinflüsse
blühen dort mindestens ebenso wie bei uns . (Bebel : „ Also
doch bei uns auch !" ) . Bülow : Leider. Es gibt aber auch
eine rote Kamarilla . (Lebh . Beifall ) . Die Geschichte Be¬
bels von der Reise nach Wien war ganz hübsch, nur schade,
daß sie nicht wahr ist . (Heiterkeit und lebhafter Beifall .)
Darauf wird die Weiterberatung auf morgen Samstag
vormittag 11 Uhr vertagt . — Schluß 61/4 Uhr.
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Rundschau .
Die preußische Polenvorlage

im österreichischen Abgeordnetenhaus .
Im österreichischen Abgeordnetenhaus kam es am

Donnerstag wieder einmal zu Skandalszenen . Als der
Präsident verkündete, daß der Dringlichkeitsantrag Renner
über die Lebensmittelteuerung mit 202 gegen 165 Stim¬
men abgelehnt worden sei, brachen die Sozialisten in
stürmische Pfuirufe , die Christlichsozialen in Beifall aus .
Die Galeriebesucher wendeten sich gegen die Christlich¬
sozialen mit den Rufen : Pfui , Lebensmittelwucherer ! Pfui ,
Schufte ! Die Christlichsozialen fordern den Präsidenten
Weiskirchner auf , die Galerien zu räumen . Die Ga¬
lerien werden geräumt . Dabei kommt es zu Zusammen¬
stößen zwischen den sozialdemokratischen Galeriebesuchern
und den Ordnern . Inzwischen dauern im Saale die
Lärmszenen zwischen Sozialdemokraten und Christlichsozia¬
len fort . Der Präsident schreit in den Saal um Ruhe

bittend ; seine Stimme verhallt aber . In einem Winkel
kommt es zwischen dem deutschen Agrarier W a g n e r und
dem Spzialdemokraten Resel zum Zusammenstoß . Der
frühere Minister Prade null sie trennen , nun geht Wag
ner gegen Resel vor , bald tritt indessen Ruhe ein .

'Ga¬
leriebesucher spucken in den Saal und werden abgeführt .

Am Schluffe der Sitzung bringt der Obmann oes
Polenklubs Glombinski einen Protest gegen die B ü-
lowsche Polenvorlage ein, die auch das vertrags¬
mäßige Recht der österreichischen Staatsbürger im Deut¬
schen Reich verletzt. Glombinski fragt , ob der Präsident
gewillt sei, diesen Gefühlen und Bedenken der Polen an
geeigneter Stelle Ausdruck zu geben. (Demonstrativer Bei¬
fall bei den Polen ) . Präsident Weißkirchner erklärt ,
er müsse mit seinen persönlichen Gefühlen über das Vor¬
gehen der preußischen Regierung zurückhalten. Seiner An¬
sicht nach sei der österreichische Ministerpr äsi¬
dent verpflichtet , sich mit der Angel ege nhei -t
zu befassen . (Stürmischer Beifall bei den Polen ) .
Der Präsident sagt, die Polen mögen esne Interpellation
einbringen . — Es werden sodann Proteste von den
Jungtschechen Ryha und Kramarßch , vom RiHophi -
len Ruthenen Markow , dem tschechischen Radikalen K l 0-
sac , dem polnischen Volksparteiler Stapinski ., dem
Italiener C 0 nci und dem Zionisten Staud vorgebracht ,
Cwobei es zu Lärmszcnen kommt.

Während der Proteste der slavischen Parteien gegen
die Polenvorlage rufen die deutschen Radikalen :
„ Hoch Bülow . .

" Die Sozialdemokraten antwor¬
ten : „ Hoch Eulenburg , hoch die Kürassiere .

"
(Große Hei¬

terkeit) . Als der Zionist Stand gegen die Polenvorlage
protestiert , rufen die Deutschradikalen : „ Hoch Zion .

" Das
Mitglied der Deutschen Volkspartei Mühlberg pro¬
testiert namens der Deutschen gegen die Verletzung der
Geschäftsordnung . Es sei unerhört , daß sich das öster¬
reichische Parlament in dem anarchische Zustände herrschen,
in die wohlgeordneten Verhältnisse in Deutschland ein¬
mischten. Die guten Beziehungen zwischen Oesterreich und
Deutschland müßten durch derartige Vorgänge leiden . Der
Präsident bedauert den Mißbrauch der Geschäfts¬
ordnung durch ununterbrochene Anfragen . Es könne nicht
mehr so weitergehen.

* * *

Die Duma und der Absolutismus .
Die russische Reichsduma , ist nach langen , zum Teil

recht hitzigen Auseinandersetzungen über den Wortlaut der
Adresse an den Zaren zu der Feststellung gekom¬
men , daß die Bezeichnung des Z ar en als S elbsthe rr -
schör aller Reußen .nur noch eine formale Bedeutung hat .
Dieser Meinung hat mich Gutschkow , der Führer der
Oktobristenstartei , klar und deutlich Ausdruck ge¬
geben . Er erklärte , daß die Oktobristen das Manifest
v !om 30 . Oktober als einen freiwilligen Ver¬
zicht des Monarchen auf die unbegrenzte Gewalt
zu Gunsten eines neuen gesetzgeberischen Organs betrach¬
teten . Seine Partei sehe Parin keine Verringerung der
Gewalt des Monarchen ; im Gegenteil könne das Mani¬
fest als die .Befreiung des Kaisers z . B . von der Hof¬
kamarilla angesehen werden . Seine Partei sei konsti¬
tutionell . Die Oktobristen würden treue
Diener eines konstitutionellen Monarchen sein . In ähn¬
licher Weise sprach sich der Kadett Miljukow aus :
„Die Kadetten seien konstitutionell - monarchisch
und könnten ihre Ansichten mit den Feinden der Konstitu¬
tion von links üud rechts nicht teilen . Eine Analyse des
Manifestes vom 30 . Oktober ergebe klar, daß die gesetz¬
gebend eGew alt zwischen dem Monarchen , dem Reichs¬
rat und der Duma geteilt ist .

" So fanden sich also s
Oktobristen Md Kadetten auf dem konstitutionellen
Boden Zusammen Md bildeten eine Mehrheit gegen die
Äußerste .Rechte Md Pie äußerste Linke , wenn auch - die j
Oktobristen Pie Anwendung des Wortes „ Ko nstituti 0 n" !
in per Adresse nicht erwähnt haben wollten . Me
äußerste Rechte machte ihre Beteiligung an der Wstimmung
von der Bezeichnung des Zaren als „Selbstherrscher " in der
Adresse abhängig nnd verließ den Sitzungssaal , als sie
mit ihrem Antrag unterlag . Die Sozialdemokra¬
ten waren , von vornherein der Adreßberatung ferngc-
blieben, und auch die Arbeitsgruppe enthielt sich der
Abstimmung als ihr Wunsch, in der Adresse dem Bedauern
über das Wahlgesetz vom 16 . Juni ds . Js . Ausdruck zu
geben, abgelehnt wurde . Schließlich wurde die Adresse an
den Zaren von der gemäßigten Rechten, den Oktobristen, den
Kadetten , den Polen und LittaUern a ngen 0 mmen . Sie
hat gelautet : .

„Eurer Majestät hat es gefallen , die Abgeordneten
der dritten Duma Husammenzuberufen, sie willkommen
zu heißen Md «Gottes Segen auf die bevorstehende ge¬
setzgeberische Arbeit herabzuflehen . Wir halten uns für
verpflichtet, Eurer Majestät unsere Ergebenheitsgefühle
und unsere Dankbarkeit für die Rußland verliehene
Volksvertretung , die durch die Grundgesetze befestigt ist,
Mszudrücken . Wir werden alle unsere Kräfte , alle un¬
sere Erfahrung und Kenntnisse anwenden , um die durch
das Manifest Pom 30 . Oktober dank Eurer Majestät
Willen erneuerte Staatsordnung zu befestigen, die Volks¬
aufklärung zu entwickeln, den allgemeinen Wohlstand
szu heben ;, die Macht des Unteilbaren Rußlands zu kräf¬
tigen und damit das Vertrauen des Monarchen und des
Volkes zu rechtfertigen .

"

Tages -Chronik.
Karlsruhe , .30. Nov . Die zwischen dem Verlag

des „Bad . Landesboten " und dem Ausschuß der Volks¬
partei schwebenden Differenzen sind , wie die Heilbr .
Ztg . hört , wieder beseitigt . Die beiden Redakteure,
denen vom .Verlag infolge der Differenzen gekündigt wurde,
werden ab 1 .« Dezember wieder in die Redaktion des
Landesboten eintreten .

Karlsruhe, 29. Nov . Die Handelskammer
hat in ihrer letzten Sitzung unter zustimmender Kenntnis¬
nahme der vom Ausschuß der Rhnnichjffchrtsintcrtffenien
herausgegedenen Denkschrift erneut die Erwartung ausge¬
sprochen , daß die badische Regierung in chrem
Widerstand gegen die Einführung von Schisfahrtsab¬
gaben verharren werde. — Die Kammer unterstützt die

Bemühungen der Würzburger Handelskammer um Verbesser¬
ung des Schnelizugsverkehrs zwischen Würz -
burg - Heidelber « , an dem der hiesige Handclekammer-
bejtik ebenfalls ein lebhaftes Interesse hat . Auch legt die
Handelskammer den an der Gestaltung der Eisenbohnsahr,
plane Interessierten wiederholt dringend nah ?, ihre Wünsche
möglichst früh geltend zu machen . Nur dann könnten sie
wirksam vertreten werden .

Breslau , 39 . Nov . Die Laubaner Tasche n -
tuchindustrte , eine der bedeutendsten in Deutschland, t
verzeichnet nach der „ Breslauer Zeituug " einen merklichen
Rückg ang . Anstatt der sonsttqen Ueberstunden zur Weih¬
nachtszeit werden Heuer die Arbeitsstunden gekürzt oder
Arbeiter entlassen.

Breslau . Wie die sozialdemokratische Breslauer
„Volksmacht" meldet , ist Franz Mehring aus der Re¬
daktion der . Leipziger VolkSzetlung - ausgeschteden. Der
Grund lieg« in Differenzen mit seinem Kollegen Dr . Lensch.
die bis zum Essener Parteitage zurückreichrn und sich in¬
zwischen verschärft haben sollen.

München, 29 . N^o . Der Kammer der R eichs -
räte teilte der F i n a n z m i n i st e r mit, daß die Auf¬
besserungen der Beamten, Bediensteten , Geistlichen ,
Lehrer und Slaaisarbeiter zirka 20 Millionen Mark er¬
fordern werden .

Dünkirchen , 29 . Nov . Hier platzte in der Tor-
pedowerkitatt rin Accumulator , wodurch st Personen getötet
nnd 7 schwer verletzt wurden.

Nancy , 30 . Nov. Dar lenkbare Luftschiff „ Patrie "
erlitt gestern bei einem Aufstieg eiacn Motordefekt
und wurde vom Winde 17 Kilometer weit soctgetrftben.
Genietruppen mußten zur Verfolgung und Bergung auf-
geboten werden.

Mailand , 30 . Nov . Der Straßenbahnerstreik
dauert ohne Aussicht ans Beendigung fort . Bei der AuS -
tahrt einiger Wagen die »on starken Polizei- und Milttär-
sruppen begleitet waren , kam es gestern zu heftigen Zu¬
sammenstößen mit den Streikende « . Viele Verhaftungen
wurden vorgenommen .

KoustauLiuopel . 29 . Nov . Eine aus dem Seewege
geknmmene 40 Mann starke griechische Bande über ,
fiel vorgestern bet Vrasta am Golf von Orfano 135
bulgarische Taglöhner aus Nevrokop und Razlog ,
die, vor « zwei G . ndarmen begleitet, nach dem Berg AlhoS
gingen . Während die Konsulardepeschen melden,
daß sich 75 Mann retteten, zwei verwundet wurden und
der Rcst vermißt wird , gibt die Pforte an , daß nur 25
vermißt werben . Der Katmakan von Langaza reiste
den Tatort. Türkische Truppen nahmen die Verfolgung ,
der Bande aus.

Marokko.
Paris , 29 . Nov . Aus Algier wird gemeldet : In

Oran sind 173 Personen an Boro des Dampfers „ Emir"
i etngetroffcn . Sie haben Nemours aus Furcht vor einem

Angriff der Marokkaner verlassen . Aus Touache sind
zahlreiche Familien nach Oran abgeretst.

Lalla Maruia , 29 Nov . Gestern abend und heute
vormittag sind Verstärkungen hier etngetroffen, be -

l stehend aus Scharfschützen , Spahts , Zuaven und Artillerie.
! Die Truppen werden sich bet Stdi Bu Djenan konzen -
« tneren. In Nem 0 urs ist jetzt eine Beruhigung cinge-
^ treten . Ein berittener Eingeborener meldet, daß seit heute I

morgen um Kitz Fluß ein heftiger Kampf mir den Bent I
l Suaffen tm Gange ist . f
! Einen seltenen Fund wachten eilt paar Kinder in der
. Jspringerstraße in Pforzheim , einen von einem Brief-
^ träger verlorenen Einschreibbrief mit 3—4000 Mk . in klei¬

nen Brillanten . Die Kinder spielten dann in der Wohnung
mit den Sternchen , bis Erwachsene aufmerksam wurden
und den Fund aLlieferten , nachdem man die Sternchen zu¬
sammengefegt hatte . Es dürsten natürlich verschiedene
fehlen.

Die Baumwollabfall -, Putzwoll - und Kapokfabrik Reis
und Co . in Friedrichsfeld bei Mannheim ist abge¬
brannt . Das Etablissement ist vollständig verloren ,
iv ährend diiej Buroauräumlichkeiten unversehrt blieben .

Ern grober Schwindel ist in Kaisheim bei
Donanwörth versucht worden . Bei dem dortigen Schuh¬
macher Blattner , der in einer Hamburger Lotterie 300 000
MaA gewann, davon aber noch nichts wußte , fanden sich
zwei Herren ein, die ihm die Mitteilung machten, daß
er 60 000 Mark gewonnen habe . Sie bestimmten den
Gewinner , ihnen das Los auszuhändigen , wofür sie ihm
unter Abzug einer Provision von 10000 Mark 50 000
Mark ausbezahlten . Bald darauf erfuhr der Schuhmacher-
daß der Gewinn 300 000 Mark betrage , er ließ die Ham¬
burger Behörden verständigen und erhielt von diesen die
beruhigende Nachricht, daß die beiden Schwindler dm Ge¬
winn noch nicht abgehoben haben und daß dieser für ihn
reserviert bleibe. Somit sind die Betrüger selbst herein¬
gefallen .

In der Zündhütchenfabrik von Blumberg n . Co . in
Düsseldorf erfolgte eine Explosion . Eine Mei¬
sterin wurde getötet , zwei weitere Personen lebensgefährlich
verletzt.

Der Schnellzug Rr . 136 fuhr Freitag vormittag mir
11 Uhr 23 Min . auf Bahnhof Stadt - Hagen infolge
falscher Weichenstellung auf den im 3 . Gleis stehenden
Güterzug M . 8250 Ms . 7 Reisende wurden unerheblich
verletzt und haben ihre Reise fortgesetzt . Die Lokomotive
und drei Personenwagen des Schnellzugs und acht Wagen
des Güterzugs sind «entgleist und teilweise beschädigt .

Aus Württemberg .
Bom Landtag . Am Freitag beschäftigte sich die

Kommission für Gegenstände der inneren Verwaltung mit
einem Antrag des Abg . Mattutat betr . den -Schutz der
Heimarbeiter und Hausgewerbetreibenden . Die Notwendig "
keit einer gesetzlichen Regelung der Hausarbeit und der
Hausindustrie würde von Minister v . Pischek zugegeben.
In einem Gesetzentwurf der dem Bnndesrat im August
ds . Js . unterbreitet worden sei , habe man eine Regelung
der Hausindustrie und Heimarbeit bereits vorgesehen. Der
Bundesratsausschuß habe diesem Entwurf bereits zuge¬
stimmt . Es gelangte sodann folgender Antrag Mattutat



rknftimmig zür Annahme . „Die Kammer wolle beschlie-
tzen, die Regierung zu ersuchen, im Bundesrat für Schaff¬
ung eines gesetzlichen Hckusarbeiterschiutzes und für die Aus¬
dehnung der .Gewerbeinspektion auf demselben einzutreten .

"
Ein weiterer Antrag Mattutat bezrvvckte die Unterstellung
des Handelsgewerbes unter die Gewerbeinspektoren. Mini¬
ster v . «Pischek betonte , daß man hier vorsichtig zu Werke
gehen müsse . Seitens der Handelsgewerbetreibenden habe
plan sich entschieden gegen die Aufstellung von Handels -
jnspektoren ausgesprochen . Gin gewisser Zusammenhang
zwischen den .Gewerbeinspektionen und den Haudelsinspek-
tionen sei notwendig , obwohl es sich empfehlen ioerde , für
hie speziellen ^Verhältnisse des Handels besondere Auf¬
sichtspersonen aufzustellen . Es empfehle sich, hier keinen
bestimmten Beschluß zu fassen : die ^ stellten Anträge könne
Man ja der Regierung zur Erwägung überweisen. Nach
kurzer Erörterung an her sich die Mg . Elsas und Röder!
beteiligten, beantragte der Abg . Keil : „Die Regierung
zu ersuchen , sie wolle im Bundesrat eintreten für die Un¬
terstellung hes Handelsgewerbes unter die Gewerbeinspek¬
tion unter Hinzuziehung von Angehörigen des Handelsge-
trerbes .

" Dieser Antrag gelangte mit 9 gegen 6 Minimen
zur Annahme . Dafür stimmten die Deutsche Partei , Volks¬
partei und Sozialdemokratie . ,— Für Samstag steht der
Antrag Mattutat , der einen reichsgesetzlichen Bauarbeiter¬
schutz bezweckt zur Beratung .

Zur Neuwahl in Gerabronn. Durch den Dod
Friedrich Haußmanns ist ,das Landtagsmandat für den
Bezirk Gerabronn erledigt . Seit 1890 ist es in den Hän¬
den der Volkspartei gewesen, dank der hingebenden Tätig¬
keit des verstorbenen .Abgeordneten , dank der Arbeit vieler
wackerer Männer , hie dem Anstürmen der Bauernbunds¬
agitatoren erfolgreichen Widerstand zu bieten vermochten.
Immerhin hat sich seit 1898 eine Verschiebung der Partei -
Zahlen in der Richtung gezeigt, daß auch im Bezirk Gc-
rabronn bis zur .letzten Wahl ein stetiges Anwachsen des
Bauernbunds zu verzeichnen ist, während dieDemvkratje, die
schon zu jener Zeit im Bezirk die weitaus größte Zahl der
Stimmen auf sich vereinigte , sich im wesentlichen auf dieset
stolzen Höhe erhalten hat und auch heute noch , an der
Spitze marschiert . Da in der nächsten Zeit die Blicke nach
Gerabronn sich wenden werden, so sei schon heute zur Orien¬
tierung eine Zahlentafel geboten, die zur Verfolgung des
Zu erwartenden Wahlkampfes als Unterlage dienen kann.
Diese Tafel , zeigt Pie zahlenmäßige Entwicklung der Par¬
teien im Gerabronner Bezirk seit 1898 wie folgt :

Volkr - Bauern¬ Zen¬ Sozial-
partei : bund : trum : demokr.

2859 1099 55 35
2495 1205 37 207
2414 1596 58 728
2456 . 1875 58 458
2470 2058 65 371 «.

Reichstags wähl .1898 : 2859
Landtagswahl 1900 : 2495
Reichstagswahl ,1903 : 2414
Landtagswahl . 1906 : 2456
Wichs ogswahl 19 7. : 2470

Wenn man diese Zahlen ansieht , und ferner in Betracht
Zieht , daß durch die so stark einsetzende Lebensmittelverteuer¬
ung die Zollpolitik per Agitatoren des Bauernbundes
sä sdsuräum geführt ist, so darf heute schon mit Sicher¬
heit angenommen werden , daß ein Mann der Volkspartei
das Erbe Friedrich Haußmanns antreten wird . Dies
Umsomehr als es per Volkspartei an aussichtsreichen Kan¬
didaten im Gerabronner Bezirk nicht fehlt.

Dieser Ansicht wird auch bereits in anderen Blättern
Ausdruck verliehen , so .im „Schw . Boten "

, der am Schlüsse
einer Betrachtung über die im Gerabronner Bezirk wal¬
tenden politischen Verhältnisse schreibt :

„So kann man aus diesen Wahlergebnissen feststel¬
len : wenn der Bolkspartei die Aufstellung eines geeigne¬
ten , im Bezirk bodenständigen Kandidaten gelingt —

. man wird dabei,i .n erster Linie an Augst zu denken
haben ,— dann wird ihr der Landtagssitz sicher blei¬
ben . Der Kampf wird freilich auch , so ein harter sein,
Uber er verspricht der Bolkspartei den Erfolg und die Ge¬
nugtuung , Pas Arbeitsfeld eines Friedrich Haußmannl
nicht aus der Hand geben zu müssen.

"
Der „ Schw . Merkur " will bereits gehört haben, daß

das Gerabronner Mandat von der Volkspartei dem frühe¬
ren Reichstagsabgeordneten , Kupferschmied Augst ange-
boten worden sei . Von bauernbündlerischer Seite scheine
wieder ! der Kandidat von der letzten Landtagswahl , Post¬
halter Stürmer in Gerabronn in Aussicht genommen zu
sein .

Der Fall GüuLer und das Kullmiuistertnm.
Der StaatSanjeiger schreibt : In der Schwäbischen Tagwacht
vom 23 . Noo wird bet Besprechung der Aeußerung, welche der
akademische Senat in Tübingen zu dem Fall Günter abge¬
geben hat , gesagt : „ Es freut uns , daß das Kultminstertum
durch diese Beschwerde zum Reden gezwungen wird.
Es wäre dem Ansehen der württemd. Regierung nicht nach¬
teilig gewesen, wenn sie sich ohne direkte Beschwerde geäußert
hätre"

. — Dem gegenüber sind wir zu der Feststellung er¬
mächtigt , daß das Kvltministertum, sobald es von dem Fall
Günler durch die Presse Kenntnis erlangt hatte mit Erlaß
an das akademische Nektoramt vom 21- Nov. die amtliche
Behandlung der Sache in die Wege geleitet hat. Die An¬
nahme, daß das Ministerium erst durch die Beschwerde des
akademischen Senats vom 26 . Nov . zum Einschreiten veran¬
laßt worden sei , entbehrt daher der Begründung . Zugleich
möchien nur genüber dem in der Presse mehrfach hervorge-
tretenen Verlangen nach einer schleinigen Entscheidung die¬
ser Angelegenheit darauf Hinweisen , daß eine solche erst er¬
folgen kann, wenn allen bet der Sache beteiligten Instanzen
Gelegenheit zu einer amtlichen Aeußerung gegeben worden ist.

der haben nach der Reihe zu fungieren : Geme'nderat Dr .
Rettich , Stadtschultheißenamissekretär RA . Ludwig, Stellv .
Bürgerausschußobmann Fischer , Bankier Max Hartenstein.

Neuenbürg , 30 . Nov. Wie der „Enztäler" hört ,
beabsichtigt die Stadt Stuttgart heute Samstag den aus
Anlaß der Amtsversammlung hier versammelten Orts¬
vorstehern des Bezirks näheren Aufschluß über das Enz-
talwafserversorguugsprojekt und die Grundzüge des ge¬
planten Unternehmens darlegen zu lassen . Zu der Ver¬
sammlung sind auch die beteiligten Werksbefitzer des Enz-
tals eingeladen , die sich bekanntlich gegen die geplante
Stuttgarter Wasserentnahme sträubten .

In Kleinheppach OA . Waiblingen ist seit vier¬
zehn Tagen der über siebzig Jahre alte Wirt Böhringer
,Hnr Wacht am Rhein " spurlos verschwunden.

Vorsichtige Dividendenpolitik .
Wir entnehmen der Franks . Kl. Pr . folgenden be¬

achtenswerten Aufsatz :
Die bekannten Ereignisse der letzten Zeit lassen kaum

mehr zweifeln, daß in dem Ans und Nieder des Wirt¬
schaftslebens wieder einmal die zweite Phase da ist, die
absteigende. Auch in Geschäftsberichten industrieller Un¬
ternehmungen wird neuerdings diese Anschauung unum¬
wunden ausgesprochen und darauf hingewiesen, daß die
Kundschaft sich für Erteilung neuer Aufträge große Zu¬
rückhaltung auferlegte . In einem gewissen Widerspruch
zu dieser minder zuversichtlicheren Beurteilung der Zu¬
kunft stehen auch jetzt noch die Dividenden -Erklärungen
zahlreicher Unternehmungen , Erhöhungen der vorjährigen
Sätze um 1 , 2 und sogar um 3 Proz . sind nichts Sel¬
tenes . Und noch zahlreicher sind die Fälle , in denen die
vorjährige Dividende nur unter Kürzung von Abschreib¬
ungen und Rücklagen aufrecht erhalten wird . Eine solche
Praxis wäre schon innerhalb einer so glänzenden Hoch¬
konjunktur , wie sie war , nicht zu billigen , noch weniger,
wenn die rückläufige Bewegung erwartet wird . Die in
einer solchen Zeit erzielten Mehrgewinne sollten nicht
ohne weiteres wie eine reguläre iuck> dauernde Ertrags¬
steigerung behandelt werden.

Zu bedenken bleibt in erster Linie , daß die Beschäf¬
tigung der Unternehmungen in zahlreichen Fällen über
das gesunde Maß ihrer Leistungsfähigkeit hinausging . Als
Folge davon waren die Betriebsanlagen , die Gebäude,
die Maschinen , die Werkzeuge, einer weit stärkeren Ab¬
nutzung unterworfen , als in normalen Zeiten . Bei dem
intensiveren Produktionsprozeß ist ein größerer Teil des
investierten Kapitals verbraucht worden als gewöhnlich,
und dieser Teil muß vor allem aus einem etwaigen
Mehrerträgnis seinen Ersatz finden . Das hat durch Vor¬
nahme größerer Abschreibungen bezw . größere Dotier¬
ungen des Erneuerungsfonds zu geschehen . Die normalen
Abschreibungssätze genügen für solche Betriebsperioden
nicht, sie müssen je nach den besonderen Umständen höher
gegriffen werden . Eine Erhöhung der Abschreibungssätze* wäre außerdem schon deshalb am Platze , weil die Neu¬
anschaffungen, die gerade während der Hochkonjunkturzei¬
ten in größerem Umfang vorgenommen zu werden pflegen,
abnorm hoch bezahlt werden mußten , demnach bei einem
allgemeinen Preisrückgang eine beträchtliche Entwertung
erfahren . Werden aus dein Konjunkturgewinn nicht ent¬
sprechende Abschreibungen auf die Neuanlagen vorgenom¬
men, so wird der hohe Einstandspreis womöglich vermit¬
tels der prozentualen Abschreibungen das Ergebnis einer
Reihe kommender Jahre schmälern. Dem aber sollte ge¬
rade in guten Jahren vorgebeugt weiden .

Noch ein weiteres Argument mahnt zur Vorsicht bei
Festsetzung der Dividende . Wir denken an die Bewert¬
ung der Vorräte . Wie zahlreiche in letzter Zeit ver¬
öffentlichte Bilanzen zeigen, haben die Vorräte an Ganz -
und Halbfabrikaten bei vielen Unternehmungen in der letz¬
ten Betriebsperivde eine starke Erhöhung erfahren . Die
größeren Bestände , dann aber die höheren Warenpreise
kommen darin zum Ausdruck. Die Preise , die für diese
Materialien bezahlt werden mußten , waren teilweise die
höchsten jemals verzeichneten. Nimmt man selbst an , daß
diesen teuer bezahlten Vorräten Aufträge zu entsprechenden
Preisen gegenüberstehen, was aber nur für einen Teil
der Unternehmungen zntreffen dürfte , so würde ein allge¬
mein sich durchsetzender Preisrückgang im Zusammenhang
mit einem schwächeren Geschäftsgang doch für manche
Gesellschaft eine beträchtliche Entwertung der Aktiva be¬
deuten . Ungleich aber auch eine Verschlechterung der Buch-
und Wechselj .orderun .qen, in die sich die Bestände fortwäh¬
rend umsetzen . Vorsichtigste Bewertung .der Bestände und
der Debitoren kann daher bei den gegenwärtigen Abschlüs¬
sen nicht eindringlich aemnz gefordert werden . Daneben
Rückstellungen und , wie oben bereits ausgesührt , erböhte
Abschreibungen auf Anlagen und Nenanlagen . Wenn es
dann unter weiterer Berücksichtigung der Aussichten noch
möglich ist, an die Verteilung höherer Dividenden oder
Beibehaltung der letztjährigen Sätze zu denken , umso besser,
natürlich für das Unternehmen und für seine Aktionäre .

Stuttgart , 29 . Nov . Für die Gemeinderatswahl
sollen sich bis jetzt 1500 Bürgerrechtsgesuche eingestellt
haben.

Stuttgart , 29 . Nov . Die Fachschule für das Buch¬
druckergewerbe hier erhielt auf der internationalen typo¬
graphischen Ausstellung in Mailand die goldene Medaille ,die höchste Auszeichnung in der Abteilung „ Fachschulen" .

Eluttgart , 30 Nov. Die tn ntchiöffentlichrrSitzung
der vereinigten Kollegien vorgenommene Wahl des Bezirks¬
rats ergab folgendes Resultat . Ordentliche Mitglieder sind :
Oberbürgermeister Gauß , Bürqerausschußobmcmn Dr . Er¬
langer, Kommerzienrat Karl Engelhorn, Oberregierungsrat
a - D . Diefenbach , Landtagsabgeordneter Heymann, Land¬
tagsabgeordneter Hildenbrand . Als stellvertretendeMitglie-

Gerichtssaal.
Ellwangen , 29 . Nov . Der bis zu seiner Flucht in

die Schweiz am hiesigen Waisenhaus tätig gewesene Unter¬
lehrer Abler ist gestern durch Urteil der Strafkammer deck
hiesigen Landgerichts tvegen sittlicher Verfehlungen der
schwersten Art , verübt an den seiner Obhut anvertrauten
schulpflichtigen Waisenmädchen, zudreiJahrenZucht -
h «aus und 5jährigem Ehrverlust verurteilt worden .

Berlr « , 29 Nov . Wie aus Dortmund gemeldet
wird, hat das Oberlandesgericht in Hamm das Wieder -
aufnshmeverfahren , m Mordprozeß Kur -
schuß zugelafser . Bikavntlich war die Hinrichtung des
Mörders in letzter Stunde aufgeschoven worden. Der Ver¬
teidiger hatte ein Gutachten beigedracht , das Zweifel an der
ZurechvmigSsähigknt des zum Tods verurteilten aurspricht.

Frankfurt . 29 Nov . Das BürgermetsterayckR h s d 1
bestreitet tn einer Zuschrift der Fr . Z g ., daß noch 18 Winzer
in Rhodt nnter der Anklage der Weinfälschmrg stehen. Es
sei nur noch ein Winzer unter Anklage .

Kunst und Wissenschaft .
Stuttgart , 29 Nov . Spielplan der K. württ . Hvs-

theater . Sonntag 1 . Dezember (8 . L . ) : Figaros Hoch¬
zeit (7 Uhr) . Montag 2 . Dez . (^ . 2) : Ein idealer Gatte
( 71/2 Uhr) . Dienstag 3 . Dez. (L . 3) : Der Evangelimann
( 71/2 Uhr) . Mittwoch 4 . Dez . (0 . 3) : Das Veilchenmädel
(71/2 Uhr) . Donnerstag 5 . Dez . : Zum ersten Male : Helm¬
brecht (L . 4 . 7 Uhr) . Freitag 6 . Dez. (H, . 3) : Zu er¬
mäßigten Preisen : Die weiße Frau auf Avenal (71/2 Uhr ) .
Samstag 7 . Dez . : Außer Abonnements : Der Ring des
Nibelungen . Vorabend : Das Rheingold (71/2 Uhr ) . Sonn¬
tag 8 . Dez. : Außer Abonnement 1 . Abend : Die Walküre
<61/2 Uhr) . Montag 9 . Dez . (tl . 4) : Alt -Heidelberg (71/2
Uhr) . Spielplanentwurf für die Zeit vom 10 . bis 16.
Dezember 1907 . Dienstag 10 . Dez . : Paul Lange und
Tora Parsberg . Mittwoch 11 . Dez. : Unbestimmt . Don¬
nerstag 12 . Dez . : Jnterimstheater : Die Kreuzelschreiber.
Liederhalle : 4 . Abonnementskonzert , 2 . Solisten -Abend.
Freitag 13 . Dez . : 2 . Abend : Siegfried . Samstag 14 . Dez . :
Helmbrecht. Sonntag 15 . Dez. : 3 . Abend : Götterdämmer¬
ung . Montag 16 . Dez . : Max und Moritz . Die Puppenfee .

Vermischtes .
Le « Kotz al - Mittel der politische « Propaganda
hat man — so schreibt Herr Mac Donagh in „ Ladys
Realm " — in England schon bei den Parlamentswahlen
von 1784 gekannt : damals gewann die bildhübsche Her¬
zogin von Devonshire durch den unwiderstehlichen Zauber
ihrer prächtigen Augen und durch die heißen Küsse ihrer
roten Lippen die freien und unabhängigen Bürger von
Westminster für die Sache ihres Freundes Fox . „ Aber
andere Zeiten , andre Methoden "

. Während der Parla¬
mentswahlen von 1886 warb Lady Randolph Churchill ,
eine der schönsten Damen ihrer Zeit , um Stimmen für
den Tory -Kandidaten Sir Horatins Dash . Lady Dash
— das muß hier eingeschaltet werden — war seit vielen
Jahren über Jugend und Jugendtorheiten hinaus . Eines
Tages bearbeitete Lady Randolph Churchill einen ein¬
flußreichen Wähler , einen Mann ohne genau umschrie¬
bene politische Grundsätze, der noch zwischen den beiden
Kandidaten schwankte . „ Ich hoffe" , sagte die schöne Frau ,
„ daß Sie die konstitutionelle Sache verteidigen und Ihre
Stimme der unionistischen Partei geben werden .

" — „ Ich
habe mich noch zu nichts entschlossen, " antwortete der
Wähler , „aber "

, so fuhr er lächelnd fort , „wenn ich für
meine Stimme den von der Herzogin von Devonshire be¬
zahlten Preis bekommen könnte, glaube ich , die Ihrem
Kandidaten schon heute versprechen zu können.

" — „ Ich
danke Ihnen sehr," antwortete freundlich und mit gut
gespielter Unbefangenheit die schöne Lady, „ ich will es
sofort Lady Dash sagen !" Der einflußreiche Wähler blieb
wahrscheinlich hinsichtlich seines Kandidaten so unent¬
schlossen wie vorher . Ein Kuß von Lady Churchill hätte
ihn ohne Zweifel zu der Politik der reizenden Dame be¬
kehrt, ein Kuß von Lady Dash aber konnte ihn schwer¬
lich von der Güte der unionistischen Sache überzeugen .

Der Untergang von Karatag .
Nach einer Drahtnachricht des „ Berliner Tageblattes "

hat .der Korrespondent «der in Taschkent erscheinenden „ Ruß -
kaja Okrjna " 'dien Untergang von Karatag folgen¬
dermaßen beschrieben: Es ist schwer, jenes entsetzliche Bild
zu schildern. Die jeinst blühende reiche Stadt ist heute ein
gewaltiges Grab von,4000 Toten . Schon wenn man sich
der einstigen Stadt nähert , spürt man den starken Leichen¬
geruch. Am LÄen gebliebene .Bewohner erzählen , daß am
Vorabend des Unterganges per Stadt , am 20 . Oktober,
ein starker Sturm herrschte. Die Hunde heulten . Das
Vieh . nckirde unruhig . ' Die Pferde versuchten sich los¬
zureißen . Es war , als .wenn sie das Unglück vorausahn¬
ten . Morgens , .als alle schliefen , begann ein leichtes Erd¬
beben, «das keinen weiter beunruhigte , da Erdbeben in je¬
ner Gegend eine alltägliche Erscheinung sind . Nur wenige
vorsichtige Menschen verließen,die Häuser und suchten sich!
zu .retten . Eine Viertelstunde später erfolgte ein furchtba¬
rer Stoß , der von donnerühnlichem Geräusch begleitet
war . Die «Stadt wurde gleichsam gehoben und hieraus
fallen gelassen. In einem «Augenblick war alles untergc -
gangen . Der «Boden erhielt tiefe Risse , aus denen trübes
Wasser drang . Von den Bergen lösten sich' Felsstücke.
Ganze .Erdschollen verschwanden. Die am Leben geblie¬
benen retteten sich Mit Entsetzen aus der Stadt , die einen
Trümmerhaufen .darstellte . Furchtbare Schreie drangen
aus den zusammengesallenen Häusern . Wer niemand war
da, der Hilfe bringen konnte . Der Sturm begann Mit
neuer Gewalt sein «Heulen und vermischte sich mit dem Ge¬
schrei und dem .Stöhnen der Menschen und dem Gebrüll
der Tiere zum .Totenlied .der zertrümmerten Stadt . In
Karatag sind gegen 4000 Menschen umgekommen,
von denen bisher 1827 Leichen geborgen sind . Etwa 200
Personen sind gerettet . 1200 Häuser sind eingestürzt . Um
Karatag herum sind 12 große Dörfer zerstört ,
in .denen bisher 820 Leichen geborgen worden sind. Der
Gesaintverlust wird auf «12000 Menschenle¬
ben und 25 000 «Stück Vieh angegeben . Wer diese von
privater Mite gemachten Ausstellungen werden an offi¬
zieller Stelle als stark übertrieben bezeichnet .

Handel und Volkswirtschaft .
S «« tt»«rt 88 Nov Die Staatstzahnen «' zielten i»

Oktober aus dem Personen««! kehr Mk L. llS .VOO oder g «»«n denselben
Monat des Vorjahres mehr M . 86,848 . Befördert wurden ch71S,48V
Personen, gegen das Vorjahr mehr 736,828.

Gtmrgari , Echlachtvtechmarkt 38, Nov . ZugrÄkivbm: >8
Ochien 117 Karren 1A7 Satdei » und Kühe, 180 Kälber, Schweine AM
Verkamt : Ochse« 28, Karren 1v Kalbet « 108 . Kälber bM Schwein «
675. Unverkauft. Ochsen 2 Marren IN . Kalbcln Sck « älb« Ich
Schweiue 082 . Erlös aus »8 - Schlachtgewicht . OS-m : 1- Qual
ausgemästete von — bi» — Psg .. 2 . Qualität, von --- « s — M
Butten : 1 . O'ELi . v-Lfleychize «8 »iS 70 M -- 2- OE N»
Irre nnd weniger fleischige ssn 68 kl » 67 Mo ^ Stiere und
rirrder r 1 - Qual., ausgemäftete vs» 76 bi» ^ vfg» 2 . Qual. ««<»
schigk von 78 bA ?S Psg .. 8. Q,tttliM^

'Ug« ^ v»N 75A
Kühe : 1 Qnal. . junge gemästete von ^ — dkg > 2- Qual.. Z.brcc
von 8 k» bis 67 Big .. 8 . Qual.. . von » 1 M 41 Psg. Mü¬
tzer : I . Qual., beste das 78 »iS V8V Pia . 8 . Ona ! . . gute
Sauoröltzer von 7- 76 Psg.. 3 . Quai-, grrinoe 'Saugkälber vor

? SS bis 70 M »-. Schwein : r 1 . Quai. , junge fleischige von 64 bi» 85
? Ma^ «r Qual schwere iette von 63 bis 84 Psg .. 8 . Qual. , geringer«
z Jareui von 57 bis 87 Big Verlauf de» Markte» ; Schweine letz»

hast, Kälber langsam« Ärchvieh mätziz belebt.
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VauksaKUllK.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme während dem Kranksein und
nach dem Hinscheiden meiner lieben Frau,
unserer unvergeßl. Mutter, Groß- Schwieger-
und Urgroßmutter , Schwester, Schwägerin
und Tante

Raid ,
für die vielen Blumenspenden und die ehrende Begleitung
zu ihrer letzten Ruhestätte, sowie den Herren Trägern sprechen
ihren innigsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

mit seinen Kindern .

Meine

Ist
Z« recht zahlreichem Besuch . r /öflichft ein

Hermann Kuhn.
sr- »

Geschäfts -Übernahme
und - Empfehlung .

Der titl. Einwohnerschaft zur gefl . Kenntnis, daß ich
die von meinem Vater seither betriebene

Wehgerei und
Wurstlerei

unter heutigem übernommen habe.
Indem ich bestrebt sein werde, meine werte Kundschaft

mit nur guten Fleisch - «nd Wurstwaren zu bedienen ,
empfehle mich.

Hochachtungsvoll

Chr . Treiber , Metzger.

DrnMschev Mer ^Urt
stellt schnell und preiswert her B . Hofmannsche Bnchdruckerei .

Herzliche

GntMj
zum Stammhalter.

Billiges
Iiitlormoiil

1 */s Zentner inkl . Sack 12 Mark
um vollständig zu räumen , bei

Bäcker Bechtle .
Kililär -Verein iVilllimll

„Königin Charlotte "
Dienstag abend 8 Uhr

8i»K8lu»ä6
im Gasthaus zur „Sonne" .

Der Vorstand .
ke »-

dreier! . Größen
zum Nageln der

Schuhe und
Stiefel

empfiehlt in großer Auswahl Ferner
empfehle prima

Schnh - «nd Lederfett
sowie Wagenschmiere

Kcrvl WcrtH , Gerber .
Empfehle meine vorzüglichen

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen. Bei Abnahme von 20
Liter das Liter von 50 Pfg . an.

Vr. LvMvr

Fertige Strümpfe,
Socken , Längen ,
Kinder - Strumpfe

mit Knieverstärkung ,
Kinder - Kittel ,

gut und schön gestrickt, empfiehlt
Frau Flaschner

Hauptstraße 85 a.
Im Maschinenstricken von

Strümpfen rc. empf . sich die Obige .
WWWA

Wildbad , den 27 . November 1907 .

Vom 1 . Dezember ab habe ich am hiesigen Platze,
Hauptstraße 15 S , parterre (beim Bahnhof ) ein

HM

L

s

Mm - n . sRdms
errichtet, was ich mir ergebenst bekannt zu machen gestatte.

Zur Anfertigung von Skizzen , Eingabspläncn ,
auch Lageplänen , Kostenvoranschlägen , statischen
Berechnungen , Nebernahme von Bauoberleitung
usw., empfehle ich mein Büro angelegentlichst und mache
besonders darauf aufmerksam , daß stets an jedermann Rat
in allen Bauangelegenheiten unentgeltlich erteilt wird .

Meine Anwesendheit beschränkt sich vorerst auf jeden
Montag « nd Freitag und wende man sich an andern
Tagen an mein

Würo irr Weuenbürg ,
Wildbaderstraße 148 — Telefon Nr . 44

oder an Frau Präzeptor Leibfarth Wtw . , welche Auf¬
träge gerne entgegenzunehmen bereit ist.

Hochachtend
Bauwerkmeister und Wasserbautechniker

U

K«1»'-

rnun .
— _ , _

Schuld- und Bürgscheinsstets vorrätig ' N der
Bl .Bu- >s .

Ausnerkcrnf
bis Weihnachten m bis Weihnachten

Resten von Halbflanell, Schurzzeuge , waschechte
Kleider - und Blousenstoffe , Lamastoffe zu Kleider

und Blousen bei bedeutend herabgesetzten Preisen .
Ferner empfehle ich

blaue Arbeitskleider , Pilot , Halbleinen u. Baum¬
wolle , Englisch - Lederhosen « nd Zwirn , Herren -
und Knabenkleider , Unterhosen , Herrenwesten in
jeder Größe , Halbflaneilhemden , Frauenhosen und
Untertallie , Unterröcke, Reformschürzen in schwarz

und farbig , schwarze , weiße und farbige Haus¬
schürzen in jeder Preislage .

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Irch Wolz
König -Karlstraße 114 .

- - - - - - - - - - - -_ ^ ^ _ _ _ _ _ _

Auf bevorstehende Weihnachten empfehle mein großes Lager in

Kinderwagen und Puppenwagen
einfach bis zu den feinsten , von S Mk . an.

Puppen-Sportwagen
verstellbare Kinderstühle,

KinderschlittenKorbwaren .

Alle Sorten
?KUd.

sowie
Basler Leckerly

empfiehlt Th . Bechtle .
Ein bereits noch neuer

8ekre1är
sowie einen

Wilhelm Treiber .
hat zu verkaufen .

Wer ? sagt die Exped.

NsItO IVSill § 708868 I^3.§ 67

Filzhüten i
Seidenhüten ' bestens

Achtungsvoll
lütt

Reuchlinllraße st.
Livrixe NeporstvrverkLiLUe

sa- klÄtrv für vLwsu - u . Nerrendüte
Statt Rabattma kcn g 10 °/» in bai
bei Bezugnahme auf hbiges Ins vat

<§/L>

^777 ^

erstklassig in Material und ArbeitDtäglich ?
Produktion über 400 ^Stü <k. W

neuestes und bestes System der Welt .
Zur Kunst - Stickerei sind „ Gritzner Nähmaschinen" be¬
sonders geeignet . — Gute Nadeln, Ersatzteile für alle
Systeme. — Reparaturen an Nähmaschinen werden in
fachkundiger Weise ausgeführt .

üeinrieü Voll .

Dru d Verlag der Beruh. Hofmanuschelt BMdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur E. Reinhardt, daselbst .
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